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weiss über alles Bescheid, was er nötig
hat. Darf ich?»

Ihre Augen hingen bittend an Dr.
Hart, der eine bestimmte Antwort noch
nicht zu geben wagte: Er war inner-
lieh damit einverstanden, denn er
ahnte, dass Kates Anwesenheit beste
Medizin für den schwerkranken Jungen
bedeuten würde. Aber überstürzt sollte
nichts werden. Das Wichtigste war, dass
Kate in der Nähe blieb.

«Er hat das Bewusstsein noch nicht
erlangt», sagte er schliesslich, «wenner
wieder zu sich kommt und Sie erkennt,
hat Ihre Mithilfe erst einen Sinn. Sie
wissen, dass ich ihn genau überwache
und das Menschenmögliche tue ...»

«Ich weiss, Herr Doktor, aber nach-
her ...»

«Nachher wollen wir weitersehen»,
nickte der Arzt ihr freundlich zu, «nun
essen Sie tüchtig. Sie brauchen alle Ihre
Kräfte, viel Kräfte, Kate.»

« Ich bin stark genug », beteuerte
Kate, «und einen Appetit kann ich ent-
wickeln, wenn's sein muss. Sie werden

staunen! Bin nicht vergebens Schwei-
zerin ...»

«Spassvogel», lachte der Arzt.
Der Druck war gewichen. Wie ei-

gentümlich, dachte Kate, ich sollte
traurig sein und fühle mich beglückt,
zugreifen zu können, weil in mir immer
alles nach Tätigkeit und Zugreifen
drängt. Nur nicht unbestimmt, unsicher
warten zu müssen! Nur etwas vor mir
sehen, das ich überwinden, das ich er-
obern muss!

Dr. Hart hielt Wort. Am ersten Mit-
tag, da er meldete, es gehe Peter besser,
man dürfe hoffen, ihn vielleicht sogar
ohne zu grossen bleibenden Schaden
durchzudringen, erlaubte er Kate, in
die Strafanstalt zu kommen und von
nun an die Pflege zu übernehmen.

In der hellen Uniform einer Kranken-
Schwester wanderte Kate nach dem
Lunch neben dem Arzt, durch das
Städtchen. Ihr Herz klopfte. Der Gang
fiel ihr ebenso schwer wie ihr erster
Besuch an jenem nahen und doch auch
so fernen Sonntagmorgen. Ihre kleinen
Fiisse schritten zögernd über die Stein-

nach ^stufen durch die Seitengänge »< ^
im Ostflügel der Anstalt jjjji-

Krankensaal, vor dessen düstere

tönigkeit sie erschrak. ^no«"
Unter den schmalen, hohen,

vergitterten Fenstern standen ^
ten,- eng und kantig, wie eben-o^
Särge vor einer endlosen graben ^
Dunkle Linnen bedeckten sie- ^
dort blickte ein fiebriges Aug®

nein geröteten Gesicht; unruhige ^ pie

i#Arzt und der jungen fremden prau
vi vvvi j vii - j\

müden Lider im pergamenten
chigen Antlitz eines Sterbende pc

Mund schief offenstand, als ® '
qj#

terkiefer schon zu schwer £
jagtet®'

dessen Atem heiser röchelte,, jjo-

verstummte, um wieder zu röe

bon sich ein ganz klein weniK^n,
Augen, die nichts zu erkennen s

starrten für Sekunden nach K? ^
senkten sich die Lider ' gi#

nur noch der feuchte Sehn" ^ jel

blinden Augapfels erkennbar ^
fie

offene Mund schluckte, der

schwer zurück. uaö

lg®®®®®®®®#®®®®®®®®®##®®®®®.®#

jyudp?
Uns Bernern ist die Möglichkeit ge-

geben, leider nur zwei Raubtierarten in
gefangenem Zustande zu beobachten. Diese
zwei sind der Meister Petz im Bären-
graben und der schlaue Reineke im Tier-
park Dählhölzli (siehe Bild). Besonders
einladend ist zwar der eigentümliche Ge-
ruch des letztern gar nicht, der einem
schon von weitem in die Nase steigt.
Dieser Geruch stammt von einer Drüse,
die sich oberhalb des Schwanzes, 5 cm von
der Wurzel entfernt, befindet.

Heute ist der Fuchs eines der grössten
schweizerischen Raubtiere. Seine Länge
beträgt bis 1,40 Meter, wovon 50 cm auf
den buschigen Schwanz kommen. Trotz
dieser Grösse sieht man ihn nur selten;
denn er hält sich tagsüber in seiner Höhle
verborgen und verlässt diese erst in der
Nacht oder in der Morgendämmerung, um
auf Raub auszugehen. Er ist ebenso listig,
gewandt, wie räuberisch und blutgierig.
Er tötet weit über seinen Bedarf, wird
dadurch dem Wildstand und dem Geflügel
im Hühnerhof sehr gefährlich; andererseits

erwirbt er sich ein grosses Verdienst durch
die Vertilgung einer Unmasse von Feld-
mäusen. Aber auch im Obstgarten macht
sich Reinecke oft unangenehm bemerkbar.
Vor allem locken ihn die süssen Weintrau-
ben sehr leicht an, wie es uns die Fabel
von La Fontaine «Der Fuchs und die Trau-
ben» klar zu legen versucht. Früher hatte
der Fuchs neben dem Steinadler auch noch
den Luchs und Wolf zu fürchten. Tschudi
berichtet einen Fall, in dem der Stein-
adler umgekehrt vom Fuchs bezwungen
wurde: Ein Fuchs lief über den Gletscher
und wurde blitzschnell von einem Stein-
adler gepackt und hoch in die Lüfte ge-
führt. Der Räuber fing bald an, sonder-
bar mit den Flügeln zu schlagen und ver-
lor sich hinter einem Grate. Der Beobach-
ter stieg zu diesem heran; da lief zu sei-
nem Erstaunen der Fuchs pfeilschnell an
ihm vorbei: — Auf der andern Seite fand
er den sterbenden Adler mit aufgerissener
Brust. Dem Fuchse war es gelungen, den
Hals zu strecken, seinen Räuber bei der
Kehle zu packen und diese zu durch-
beissen. Wohlgemut hinkte er nun von
dannen, mochte aber wohl sein Leben lang
die sausende Luftfahrt nicht mehr ver-
gessen.

Heute ist nun sein grösster Feind,
wie übrigens auch bei den andern
Tieren, der Mensch, welcher ihn mit Pul-
ver und Blei, Gift und Fallen zu Vernich-
ten sucht. Nur durch seine Schlauheit hat
er sich in verschiedenen Orten erhalten
können. In einer Falle gefangen und stark
verwundet, verrät er sich nicht mit einem
Laute des Schmerzes, sondern beisst sich
eher noch den Schenkel ab, um fliehen zu
können. Findet er keinen Ausweg mehr,
dann greift er zu der List, sich tot zu stel-
len. Mancher entwischte so glücklich wie-
der aus der Weidtasche des Jägers. Selbst
wenn 20 Jäger und Hunde hinter ihm
sind, verliert er keinen Augenblick seine
Geistesgegenwart, nein in einem Zuge
läuft er 15 bis 18 Stunden hintereinander
unter Ausnützung aller Vorteile des Bo-
dens, und er ist überhaupt nie so in die
Enge zu treiben, dass es für ihn keinen
Ausweg mehr gäbe. Ja, so gross ist seine
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weiss über alles lZcsckicià, was er nötiss
bat. Dark iok?»

Ibre ^uAen kinZen bittevà au Dr.
klart, äer eine bestimmte àtwork nocli
nicbt Tb Zcbsn wn^tc;Nr war inner-
lieb clamit einverstanàsn, denn er
abnte, dass Natcs àvesenkeit beste
Medicin kür den scbwcrkraickcn düngen
bedeuten würde, àker überstürzt sollte
niekts werden. Das WicbtiFstc war, dass
Xats in der Nabe blieb.

«Nr bat das Bewusstsein noob nicbt
erlangt», saKte ersebliesslieb, «weniger
wieder Tu sieb boinmt und sie erkennt,
bat lbre Mitkilko erst einen sinn, sie
wissen, dass ieb ibn Aenau überwaebe
und das UensebenmöAliebe tue ...»

«lob weiss, Herr Doktor, aber naob-
ker ...»

«Naebber wollen wir wsiterseksn»,
nickte der kXr^t ibr t'rsundlieb Tu, «nun
essen Äs tüektiZ. sie braueben alle lbre
Nräkts, viel kvrakts, Nate.»

« lob bin stark ^enuA », beteuerte
Nato, «und einen Appetit kann ieb ent-
wickeln, wenn'« sein muss. Lie werden

staunen! Bin niokt vergebens sckwei-
x^rin...»

«Lpassvo^el», lackte der Wvt.
l)er Druck wa,- xswickcn. Wie ei-

^entümlick, dacktg Nate, ieb sollte
traurix sein und küble micb l>efflückt,
Tu^reiken ?.u könn«m, weil in mir immer
alles nack dÄtizxkeit und /»^reiten
drängt. X»r uielU uuliestimmt, uusieber
warten x.n müssen! Xiur etwas vor mir
seben, das ieb überwinden, das. ieb er-
obern muss!

Dr. Klart bielt Wort. Nm ersten Mit-
taß, da er meldete, es ^vke Deter besser,
man dürke Kokken, ibn vielleiebt so^ar
ebne Tu grossen bleibenden sebaden
durcbxulnün^en, erlaubte er Nate, in
die Ltrakanstalt xu kommen und von
nun an die Dkle^e /m übernebmen.

ln der bellen llnikorm einerNranken-
scbwester wanderte Nate nacb dem
Nuncb neben dem rVr?.t durcb das
Ltädtcben. lbr llerT klopkte. Der Dan^
kiel ibr ebenso scbwer wie ibr erster
llesucb an .jenem naben und dock aucb
so kernen sonntaAmor^en. lbre kleinen
Nüsse scbritten xöxernd über die stein-
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im Dstklüxel der àstalt A.
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llnter den scbmalen, Koben,
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särsfs vor einer endlosen Arsuen ^
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Der Fuchs
Dns Bsrnsrn ist die Möglickkeit gs-

geben, leider nur Twei Rsubtiersrtsn in
gefangenem Zustande TU beobacbten. Diese
Twei sind der Geister RetT im Bären-
graben und der sckiaue Reinske im Vier-
park DäblbölTli (siebe Bild). Besonders
einladend ist Twar der sigsntümlicbe Os-
rucb des letTtern gar nicbt, der einem
sebon von weitem in die blase steigt.
Dieser Osrucb stammt von einer Drüse,
die sieb oberkalb des LekwanTSS, S em von
der IVurTel entkernt, befindet.

Heute ist der Rucks eines der grössten
sckweiTeriscken Raubtiere. Keine Dängs
beträgt bis 1,4V Meter, wovon SV em sut
den busckigen LcbwanT kommen. VrotT
dieser Orösse siebt man ibn nur selten;
denn er kalt sieb tagsüber in seiner Döble
verborgen und verlässt diese erst in der
Nackt oder in der Morgendämmerung, um
auf Raub auszugeben. Rr ist ebenso listig,
gewandt, wie räubsrisck und blutgierig.
Br tötet weit über seinen Rsdsrf, wird
dadurek dem Vlildstand und dem Oskiügsi
im Rübnerkot sebr gefäbrliek; andererseits

erwirbt er sieb sin grosses Verdienst durcb
die Vertilgung einer Unmasse von k'eid-
mäusen. /tder aucb im Obstgarten mackt
sieb Rsinseks okt unangensbm bemerkbar.
Vor allem locken ibn die süssen V/eintrau-
bsn sebr leicbt an, wie es uns die Rakel
von Da Rontsine «Der Rucbs und die Irsu-
bsn» klar ^u legen versucbt. Rrüber batte
der Rucbs neben dem Steinadler aucb nocb
den Ducks und V/oik ^u fürcbtsn. ^sebudi
bericktet einen Rail, in dem der Stein-
sdlsr umgskskrt vom Rucks bezwungen
wurde l Rin Rucks lief über den Olstscbsr
und wurde blitx.scbnell von einem Stein-
adlsr gepackt und bock in die Dükts gs-
fllbrt. Der Räuber king bald an, sonder-
bar mit den Rlügsln ?.u scklsgsn und vsr-
lor sicb bintsr einem Orsts. Der Rsobscb-
ter stieg xu diesem bsrsn; da lief Tu sei-
nem Rrstsunen der Rucks pksilscbnell an
ikm vorbei l — àk der andern Seite kand
er den sterbenden ^.dler mit aufgerissener
Rrust. Dem Ruckss war es gelungen, den
Rsls Tu strecken, seinen Räuber bei der
Reble Tu packen und diese Tu durcb-
beisssn. V/oblgemut binkts er nun von
dsnnen, mocbte aber wobl sein Dsbsn lang
die sausende Duktkskrt nicbt msbr vsr-
Zessenl.

Deute ist nun sein grösster Rsind,
wie übrigens aucb bei den andern
Vieren, der IVlsnseb, welcksr ibn mit Rul-
ver und Rlei, Oitt und Rallen Tu vernicb-
ten sucbt. blur durcb seine Lcblsubeit bat
er sicb in versckiedsnen Orten erkalten
können. In einer Rails gefangen und stark
verwundet, verrät er sieb nickt mit einem
Dsuts des ScbmerTes, sondern beisst sicb
ebsr nocb den Sebsnkel ab, um Rieben TU
können. Rindet er keinen àswsg mebr,
dann greift er Tu der Dist, sicb tot TU stel-
len. Msncbsr entwiscbte so glücklicb wie-
der aus der Weidtsscks des äsgers. Selbst
wenn 2V .läger und Runds binter ikm
sind, verliert er keinen Augenblick seine
Oeistesgsgsnwsrt, nein in einem Zuge
läukt er 15 bis 18 Stunden bintereinsndsr
unter àsnûtTung aller Vorteile des Ro-
dsns, und er ist übsrbaupt nie so in die
Rnge Tu treiben, dass es kür ibn keinen
Ausweg msbr gäbe, da, so gross ist seine
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